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Schwere Kämpfe in Flandern.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier , 23. Oft.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kämpfe in der Lys-Nicdrrnng dancru an.
festige Angriffe des Gegners beiderseits von
Tcinze. Nördlich der Stadt wurden sic abgcwie-
scn, südlich der Stadt nach anfänglichem Gelände-
gewinn durch Gegenstoß West!, der Srraße Dcinze-
Llscne zum Stehen gebracht. Orstlich von Kortrik
wurden wir vom Wcstrande von Vichte auf den
Lstrand zurückgedrückt. Beiderseits des Ortes find
starke feindliche Angriffe gescheitert. In erbittertem
Kampfe wurden dre Höhen bei Keibcrg v»m
schlesischen Reserve-Jnf .-Regt. 10 unter seinem
Kommandeur Major Grüner  gegen vierfachen
Ansturm des Gegners gehalten. Teilkämpfe in der

.Schelde-Niederung beiderseits von Tournai und
LalciicicuncS.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Marle räumte » wir de» vorüber,

gehend verteidigten Brückenkopf an der Serre und
Souchc und nahmen unsre Linien hinter die Bach,
abschnitte zurück. An der Aisne wiesen wir hrs.
tigc Angriffe des Gegners beiderseits von Nan-
teuil ab.

Auf östlichem AiSneufer beiderseits von Bon-
grers und östlich von Olizv haben die Kämpfe gro-
sten Umfang angenommen. Unter stärkstem Ar-
tillerieeinsatz griff der Feind am frühen Morgen
zwischen Terren und Falaise sowie zwischen Olizv
und Bcaurcpaire an. . Auf den Höhen westlich von
Ballay konnte der Angriff etwas Boden gewiniken.
An der übrigen Front ist er vor unsere» Linien
gescheitert. Auch am Nachmittage brach der Feind
nach erneuter stärkster Artillerie - Vorbereitung
wm Angriffe vor. Das 1. bayr. Jnf .-Rcgt. unter
Führung seines Kommandeurs Major Schmidt»
ler hat in zäher Verteidigung die Höhe östlich von
Lhestrcs gegen mehrfachen Ansturm des überlege¬
nen Gegners gehalten. Auch auf der übrigen
front wurde der Feind unter schweren Verluste»
nr ihn abgewiescu.

Leeresgruppev. Gallwitz.
Zwischen Argonncn und Maas und zwischen

^.aas und Mosel rege nächtliche Feuertätigkeit.
reilkampfe westlich der Maas und westlich der
Mosel ohne besonderes Ergebnis.

Leutnant Büchner errangen seinen 40. Lnftsieg.
Der Erste Genrrolquartiermeister:

Lützendorfs.

Staatssekretär  Fischbeck über die Kriegsanleihe:

Deutschland wird niemals eine
Regierung haben, die nicht ein¬
mütig hinter der Kriegsanleihe
steht.

* Die große Reichstagssihung.
Die Rede des neuen Neichskanzlers Prinz Max

do n Baden  hat im ganzen Lande lebhaften
Widerhall  gefunden . Trotz der überaus schwie¬
rigen und gefahrvollen Lage, in de,- sich zur
Stunde das deutsche Reich befindet, hat der Reichs¬
kanzler Töne angeschlagen, die der nationalen
Würde  entsprechen und geeignet sind, auf das er¬
wartungsvolle Land einigend zu wirken, um unicr
Volk, falls uns die ner d izu zwingen, zu einer
pö en heroischen Anstrengung aufzurufen und zu-
Iwuincnzufasien.

Auf die Kanzlerrede folgten die Erklärungen
»er vier großen Reichstagsparteien ^ die geichlosten
Vinter der Regierung stehen. Sie gaben dieser
ihrer Stellung durch Einbringung  eines An-
träges,  der Negierung das Vertrauen des
Hauses  auszuspreck>en. auch einen f o r m g e -
.̂echten parlamentarischen Ausdruck,

ein neues sichtbares Zeichen der neuen Regie-
ku n g s f o r m. So wurde das Bild des deutschen
oolkivilles auf das sinnfälligste vereinheitlicht und
bervollständigt.
. . Die Blätter der Linken und der ZentrnmSpar-
kei sprechen der Rede des Reichskanzlers im Ganzen
wrd Großen ihr volle Zustimmung aus . die mit
ihrem Bekenntnis zum Siege der Rechtsidee wider
den nationalen Egoismus , die aber auch die Unter-
^rfung unter einen Gewaltfrieden nicht zuläßt,
und mit seiner Proklamation des Volksstaates die
Äußere und Innere Politik des neuen Deutschland
Wuchtend vor aller Welt aufgestellt hat. Man ver¬
hehlt sich natürlich nicht, daß noch manche Gesetz-
stebunasarbeit zu leisten ist, bis diele Grundsätze
^rchgeführt sind.

U Die „Voss. Zeitrmg" begrüßt e? tjefon̂ rrS, daß
£*T Reichskanzler die nationale Verteidigung in
Aussicht gestellt hat für den Fall - daß uns ein Ge-

.waltfrieden angesonnen werden sollte. Sie ver¬
sengt in dieser Hinsicht vorbereitende politische
traten und rechnet dazu eine andere Formulierungdiplomatischen Nolnn.

Di« Press«  ktr Liechten lehnt in fchvrfer

Limburg a. d. Lahn , Donnerstag , de« 24 . Oktober 1918.

Opposition und Kritik die Ausführungen des
Reichskanzlers ab.

Prinz War an der Grippe
erkrankt.

Berlin,  23 . Oktt, 1 llhr mittags . Reichs¬
kanzler Prinz Max von Bade»  ist au einer
leichte» Grippe erkrnnkt. . ,

Englische Stimmungen.
Die letzte deutsche Note wird von fast der

0_a n 5 e n englischen Kriegspresse mit Hohn und
Spott ausgenommen. Die «Times " bezeichnet die
Note als Dokument der Unansrichngkeit. «Daily
Erpreß « sagt, es sei Sache der Negierung , zu ent¬
scheiden, ob der Wille des geschlagenen Deutsch-
lands zum Frieden so stark sei, daß es bereit ist.
den Preis zu zahlen, den die Verbündeten verlan¬
gen. Die „M o r n i n g Post " sagt nach unfläti¬
gen Beschimpfungen  des deutschen Volkes,
durch Reden komme man nicht weiter, bevor
Deutschland nichl vollständig geschlagen sei.
«Daily Mail"  meint ebenfalls, es habe keinen
Zweck zu verhandeln , so lange Deutschland sich i»
seiner jetzigen Stimmung befinde. Die einzige
deutsche Handlung , aus die es ankomme, sei das
Aufstecken der weißen Flagge.  Sog -.r die
«Daily News ", die bisher Wert auf ein beson¬
nenes Urteil legten, machen ähnliche Ausfüh¬
rungen

All diese Stimmen machen den Eindruck, als
gingen sie auf die englische Regierung zurück, die
den Frieden offenbar vereiteln will.

Ein englischer Frontoffizier über die
Zerstörung Nordfrankreichs.

Ein höherer engsischer Offizier . Major H. I.
Gillespie.  von dem Regiment Royal Field Ar¬
tillerie, wendet sich in Nummer 25 der Wochen¬
schrift „Nation"  vom 21. September gegen die
Behauptung , daß die Zerstörung des französischen
Landes hauptsächlich durch die Deutschen verursacht
sei, und besonders gegen einen australischen Jour¬
nalisten Mackintosh, der einer der vielen Verbreiter
dieser Verleumdung ist. Er schreibt dazu:

„Ich habe an der Front fast volle drei Jahre ge¬
lebt. Ich habe selbst meinen schwachen Anteil daran
gehabt, die Front währenid 33 Monaten mit zu
halten. Die entsetzliche Zerstörung des französi¬
schen Landes ist mir wohlbekannt. Ist es doch zum
Teil das Werk meiner eigenen Kanone» ! (soMe of
it was even the Work of my own guns ). Und den¬
noch scheint mir der Verhandlungssriede nicht nur
sehr wohl möglich, sondern unter gewissen Beding¬
ungen wünschenswert und , sobald ein gewisses
Stadium des Krieges erreicht ist. überhaupt das
unbedingte Erfordernis , um die Feindseligkeiten zu
beenden. Diese Meinung muß Herrn Mackintosh
seltsam und vielleicht sogar verächtlich erscheinen.
Mag sein, er denkt, weil wir die no'wendigen
Machtmittel anhäufen , um deutsche Städte und
Tvrfer zu zerstören, sei eS auch Recht, daß wir
diese Machtmittel erst anwenden, selbst wenn ein
gerechter und dauerhafter Friede mit anderen Mit¬
teln auf andere Weise erzielt werden könnte. Viel-
leicht ist es Herrn Mackintosh nicht eingefallen, daß
wir . bevor wir deutsches Land verwüste« können,
notwendigerweise »och über Hunderte von
Quadratmeilen französische» und belaischcn BodenS
Verwüstung bringen muffen, die bisher unversehrt
blieben und denen durch «irren Vechandlungsfrie-
ben dieses Unheil und diese Qualen erspart bleiben
könnten. Ja . es mag auch sein, daß er sich einbil¬
det. die ganze Verwüstung werde von den Deut¬
schen ausgeführt . Hätte er einig« Dörfer an der
Somme gesehen, damals im Jahre 1916. als die
britische Armee sich ihnen näherte , und hatte er be¬
obachtet wie unsere Kanonen diese Dörfer notge¬
drungen in Schutt und Asche legte«, so käme er zu
einer anderen Meinung . Weil ich Ppern und weil
ich Arras in Trümmern liegen gesehen habe ge¬
rade deshalb , das gestehe ich, fände ich kein Ver¬
gnügen daran , Köln und Mainz in gleichem Zu¬
stande sior mir zu haben. Um so mehr als bevor
wir,Köln rmd Mainz erreichen, auch Brüstet und
Straßburg zerstört roerden müßten ."

Eine Nede des Königs von England.
Haag, 22. Okt. Reuter übermittelt den Text

einer Rede, die König Georg  vor einer inter¬
parlamentarischen Kom  m i s si o n die aus
30 Engländern , 22 Franzosen , 8 Italienern und ei-
nem Belgier bestand, hielt. Der König sagte u. a.:

«Die Heere Frankreichs , Italiens . Belgiens und
der Vereinigten Staaten treiben gemeinschaftlich
mit unserm Heer den Feind vor sich her. Seine
Kraft ist gebrochen, sein Volk ruf . um Frieden . Der
Sieg ist uns nabe. Wir alle sind darin einig, daß
der Sieg vollständig und entsche dend »ein muß."
König Georg rühmt dann den Anteil, dm die Par¬
lamente an diesem Erfolge hätte, , indem sie die
Generäle und Soldaten fortdauernd unterstützten.
Zu den Italienern  gervandr sagte der König:
„Ich wünsche Ihnen Glück zu der Aussicht für die
Wiedergewinnung der Gebiete, die vom Alpen-
schnee bedeckt werden, wo Ihre tapferen So .daien
sich so viel Ruhm erworben hat»m und die bewohnt
werden von Leuten, die Ihrer Raste sind und Ihre
Sprache reden u. die schon lange gewünscht haben,
mit dem großen Italien vereiaigl zu werden. Und
für Sie , meine Herren Parlimenrarier aus
Frankreich,  naht der Augenblick der si u r ü ck-
gäbe der Provinzen,  die vor 47 Jahren von
Ihrem Lande losgerisjen wurden und die niemals
ihre Anhänglichkeit an Frankr .sicv verloren haben."

Dann begrüßte der König die B e l g i e r : «Ihr
Land, das in der wahnsinnigstm Weise überfallen
und verwüstet wurde, hatte furchtbar zu leiden,
aber der Tag der Befreiung ist nahe." — Es ant¬
worteten dann die Vertreter der einzelnen
Nationen.

Die deutsche Regierung i» Belgien an
Kardinal Mercirr.

Basel, 22. Okt. Kaidinal Mercirr  hat dem
Heiligen Vater , damit dieser als erster sofort da¬
von Kenntnis erhalte , folgendes Schreiben mitge-
teilt, das dem Kardinal von Baron v. d. La n cken,
dem Chef der deutschen politischen Abteilung in
Brüssel, zngegangen war:

, Ew. Eminenz verkörpern das besetzte Belgien.
Sie sind der erlauchte und verehrte Oberhirt des¬
selben, Der Gencralgonverneur meiner Regie¬
rung hat mich beauftragt , Ew . Eminenz mitzutei-
lcn, daß wir bei Räumung des belgischen Gebie¬
tes die gefangenen Belgier entlassen tmi> die po¬
litisch Gefangenen zum Teil freilasfen werden, da¬
mit dieselben bereits am Montag , den 21. d. Mts .,
in ihre .Heimat znrückkehren können. Ditte Mit¬
teilung wird das Herz Ew. Eminenz sickzerlich er¬
freuen, und ich schätze mich um so mehr glücklich.
Ihnen diese Botschaft übern,itteln zu können, als
ich vier Jahre inmitten der Bclaier verlebt, wo
ich dieselben achten gelernt und ihren Batriotis-
m»s nach dem richtigen Wert einzuschätzen ver¬
mochte.

Die gleiche Mitteilung ist nach dem Osiervatore
Romano dem König der Belgier und dem Präsi¬
denten Wilson übermittelt worden . Das Schrei¬
ben macht in römischen Kreisen gewaltigen Ein-
drnck »nd man folgerst aus ibm, daß die voststän-
dsge Räumung Belgiens noch bevorstehe.

Der Vatikan nnd die Kriegführung in Rvrd-
frnnkreich «nd Belgien.

Basel, 22. Okt. Der Offervatore Romano gibt
eine amtliche Note bekannt , worin es heißt : So-
bald die alliierte Presse von Verwüstungen und
Feuersbrünsten berichtet, welche die deutlchen
Heere auf ihrem Rückzug in den Gebieten Nord¬
frankreichs und Belgien anaerichtet haben sollten,
beeilte sich der H e i l i g e S t u h l, bei dem neuen
deutschen Reichskanzler vorstellig zu werden, da¬
mit den getroffenen Gegenden jede Art von Scha-
den, der nicht unbedingt durch die Kriegführung
nötig ist, ersvart bleibe. Aehnlich« Weitungen
wurden dem Apostolischen Nuntius in München
erteilt . Auf dieses Schreiben hin wurde dem Hei-
ligen Stuhl schon am 13. Oktober versichert, die
Deutsche Heeresleitung habe den Truppen be¬
stimmte Weisungen erteilt , um während der mili-
tärrschen Operationen jene Orte möglichst zu scho-
neu. Gleichzeitig teilte der Apostolische NunziuS
für Bayern . Monsignore Pacelli mit , es sei be¬
schlossene Absicht der Militärbehörde , daß Lille

u. die anderen in den gegenwärtigen Operations¬
gebieten sich befindenden Ortschaften von den
Deutschen möglichst geschont werden. Nur die mi¬
litärischen Anlagen imd gewiffe Eisenbahnpunkle
würden gegebenenfalls zerstört werden.

In den Ardennen der Schwerpunkt der deutschen
Linien.

. WB. Genf, 22. Okt. Die französische Militär-
kritik macht besonders darauf aufmerksam, daß das
.Hauptinteresse der gegenwärtigen Kämpfe in den
Ardennen liege, die der Schwenkung des Nordflü-
gels als Basis und Stütze dienen . ES wird zu¬
gegeben. daß diese Basis von den deutschen Trup-
pen glänzend gehalten wird , und daß infolgedes¬
sen der Nordflügel seine Schwenkung mit einer
verblüffenden Schnelligkeit durchführen und sich
vom Feinde loslösen könne. Der M elitärst rittker
des «Journal " schreibt: Die beiden äußersten
Punkte der Ardennen sind außerordentlich wichtig:
das Loch der Sambre ,md das Loch von Stenay.
Die Kämpfe der letzten Tuge — so heißt eS in
dem Artikel — konzentrieren sich um diese beiden
Punkte . Der Feind entfaltet hier lein: ganze
Kraft . Die Amerikaner und die Soldaten Gou-
rauds müssen hier Kämpfe liefern wie in der Bor-
dnnschlacht. Zwischen Le Eateau und Gnise ist die
Schlacht nicht weniger heftig . Der gesamte hont-
scbe Stützpunkt hält , und Ludendorff kann seinen
rechten Flügel schneller schwenken, als er es viel¬
leicht wünscht, und ohne Gefahr , durchbrochen zu
werden. _ _ _

Die Amgestaltung Oesterreichs.
Deutsch-Oesterreich.

WB. Wien, 23. Okt. Der von der deutschen
Nationalversammlung eingesetzte Vollzugs-
a u s s chu ß beschloß, aus seiner Mitte drei Grup¬
pen für die wichtigsten Angelegenheiten zu bilden:
Krieg und Aeußeres , Verioaltung und Verfassung,
Volkswirtschaft und Ernährung . Feiner wurde
beschloffen, die Konstituierung der denttchen Natir-
nalversammlung der österreichische» Regierung,
der ungarischen Negierung , den österreichischen
Völkern und dem Auslande rnzuz 'igcn 7er Er-
nährungsaus schuß der oeuijaen p'ationalveriamni-
lung beschloß, sich wcq 'n der Lieferung ron Le¬
bensmitteln mit den entspreche den Stellen in Un¬
garn. Kroatien , Berlin und München in Verbin¬
dung zu setzem

Genf, 23. Okt. Oesterreichs Schwierigkeiten
vermehren in Frankreich die Furcht , dir Deutschen
Oestcrrrichs könnten sich nach Deutschland rinver-
leiben lasten. Temps . Echo und Action Francaise
erklären, daS müsse um jeden Preis verhindert
werden. *

Spanien.
Die Ueberlaffung deutscher Schisse.

Die spanische Regierung hat bekannt gegeben,
daß ihr von der deutschen Botschaft in Madrid 7
deutsche Schiffe, die in spanischen Häfen liegen,
benannt seien als solche, die dein spanischen Le-
bensmittel -Mimsterium zum Ersatz für torpedieite
spanilche Schisse ausaeliefert werden tollen . Di«

i  Schiffe Huden«ine Tsnnsgea*r 21 000 Tonnen.

49 . Jahrgang,

wWlkiMwiWkSiMWillkl
Berlin , 23. Okt. lim dem Mangel an Znh-

lungsmitteln zu begegnen, wird derzeit nicht nur
di« Herstellung von Bankonten u. Darlehnskaffen-
scheinen aus eine breitere Basis gestellt, sondern es
ist auch, wie bereits angekündigt , eine Maßnahme
getroffen, die die Effektenkontr-olle der Banken und
den einzelnen Kriegsanleihebesttzer beschäftigen
wird. Der Bundesrat hat nämlich gestern die am
2. Jauuar 1910 fälligen Zincscheine der Sprozr«.
tigcn Kriegsanleihen aus die Zeit bis zu ihrer Fül¬
ligkeit zum gesetzlichen Zahlungsmittel erklärt . Tie
Erhebung zum Zahlungsmittel betrifft , um es
zu wiederholen, nur die eigen :lichen siprozeutigen
Kricganleihen und nur den am 2. Januar fällig
werdenden Koupon. April —Oktober-Anleihen
kommxn nicht in Betracht.

Dre Bundesmtsverordnung hat folgenden Wort¬
laut:

1. Dir am 2. Januar fälligen Zinsscheine brr
5proz. Kriegsanleihen sind vom 23. Oktober 1918
ab bis 2. Januar 1919 zu ihrem Nennwerte gesetz¬
liches Zahlungsmittel.

2. Die Pflicht des Reiches zur Einlösung fcet
Zinsscheine bei ihrer Fälligkeit gegen ander « gesetz¬
liche Zahlungsmittel wird hierdurch nicht berührt.

3. Die Verordnung tritt am 23. Oktober i»
Kraft.

Diese Notstandsmaßregel ergibt für vorüber-
gebende Zeit, wie eine Berechnung ergibt , rund
830 bis 840 Millionen neue Zahlungsmistel und
zwar in Abschnitten von 8.50 Mark , 5 Mark , 12,50
Mark, 25 Mark, 125 Mark und 250 Mark . Im
Verkehr wird man natürlich vielfach di« kleineren
Bettäge zu bündeln suchen, mn glatte runde Sum¬
men zu erhalten. Die Banken werden aus den i»
ihrer Verwaltung befindlichen Depots die Zins¬
scheine nach Maßgabe der Personalkräfte mit größ¬
ter Beschleunigung zu trennen haben. Sie nor¬
den in die Lage kommen, di« Gegenwette der Ku¬
pons den Inhabern schon sehr bald , spätestens zu
?lnfang nächsten Monats gutzuschreiben, sodoß di«
Betracht kommenden Besitzer von Januar —Juli-
Kriegsanleihen <2., 4., 6. und 8. Anleihe) sogar noch
einen Zinsvorteil zu gewärtigen Hobe».

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe.
Die Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe

nehmen seit Freitag wieder einen erfreulichen Auf¬
schwung. 70 Prozent der Zeichnungen auf die
letzte Anleihe sind'erreicht.

Bomben auf Brügge.
Haag, 23. Okt. Dem ..Nieuwe Eourant " wird

ton der hoüändisch-bclgisck-cn ltzrenv berichtet:
Brügge  ist in den letzten Tagen , als deutsche
Truppen , von der Küste komnientz. sich dort ver-
'ammelten , von Fliegerbomben  der Alliier¬
ten r̂hr beschädigt worden.

Liebknechts Frrilaffnug.
Berlin , 23. Okt. Ans De :an'.amrn .i des Staats¬

sekretärs Scheidemann erfolgt« gestern, wie der
„Lokalcmzeiger" berichtet, die Freilaffung Lieb-
knechtS.

Die Entscheidung der Entente.
Nach einein Schweizer Bericht der «Deutsche»

Zeitung" meldet der «Corriere desto Sera " au»
Baris : Spätestens Ende kommender Woche wird
die Klärung und endaültige Entscheidung der
Alliierten zur Friedensfrage erfolgen.

Drahtlos übermittelt.
Genf, 23, Okt. Auch die zweite deutsche Note

ist drahtlos nach Anwrika weitergeyeben worden.
Wie Havas aus Washington unterm 22. Oktober
meldet, ist der Inhalt im Staa ŝdetwrtement onf
diese Weise bereits bekannt,  obwohl die
formelle  lleberreichung der Note » och nicht
stattgesunden hat.

Lansdownes Rat an Wilson.
Rotterdam , 23. Ott . „Daily News " schreiben,

daß Lord Lansdowne  in einem Artikel die Er¬
wartung ausgesprochen hat. daß Wilson nunmehr
die Alliierten veranlassen werde, Friedensverhand-
lungen einzuleiten.

Zur deutschen Antwortnote an Wilsoa.
Genf, 33. Ott . Die neutrale Presse findet, die

deutsche Antwort mache die größte Anstrengung,
auf die Ideen Wilsons ehrlich einzugehen ; aber
England und Frankreich wollen, Hindenbnrg müsse
von Fach unmittelbar bedingungslose Kapitulation
erbitten . In diesem Sinne lei ein starker Druck
von Paris und London auf Wilson zu erwarten.

Sclbstzerstörer.
WB. Berlin . 22. Ott . Ern neues Beispiel , daß

die franzcsi'che Zwilbcvölkenmg vor der Räumung
selbst ihr Eigentum zerstörst, wird aus Haspretz,
südwestlich von Valeuciennes , gemeldet. Die Be-
roolmer vernWeten hier die Lebensmittel nn'
Betten, die sie nicht mittrehmen konnten.

Melkt MMmM Mkllkkl
Deutscher Abendberickt.

WB. Berlin,  23 . Okh, abrndS . tzÄ»utlich.7
Teilkämpfe in Flandern.

Beiderseits von Solcsmes und Lc Cakean Haber»
wir einen erneuten Dnrchbruchsvr'ffuch der Eug-
lälldcr vereitelt. Heftige Kämpfe fanden in der
Linie St . Martin -Neuville-Dousies-Ore -Catlll r -

ihren Abschluss.
Auf dem nördlichen Scrrenser und

DouzierS westlich von Grand Pr « sind
Franzosen, aus beider Ws***' ' *
griffe der



» Die » UitLtis-he SsßE.
Di« Fei:id»- wertet ; aus der Ts "s-whe. d-̂ tz wrr

ihnen Ostend«, Lille, Brüs «e und den grösttw T«il
der slanLnsck̂ n Küste überlstsen haben, emen
großen Sieg machen. Es muß zngegeben Werden,
daß di« Feinde crnerrt rn der Lage sind, dem
Knegswillen ihrer Völker durch den Hllckvew auf
die Erfolge in Flandern neue Nahrung zuzusüh-
ren deren dies« Völker dringend bedürfen -, denn

' die ' Kriegsmüdigkeit hat in England , Frankreich
und Italien einen hohen Grad erreicht. Tie Er-
nährungsschwierigkeiten, mehr jedoch noch die Koh¬
lennot . verschlechtern die Lage unsrer Feinde von
Tag zu Tag . Die Nachrichten von der Front,
welche der Verband zu großen Siegen stempelt,
können daher zwar vorübergehend die Stimmung
der feindlichen Völker erleichtern, einen nachhal¬
tigen Eindruck aber um so weniger hinterlassen,
als das strategische Ziel des feindlichen Oberbe¬
fehlshabers in immer weitere Ferne rückt. Dieses
Ziel ist der Durchbruch der deutschen
Front,  lvelcher allein , mit einer Umfassung und
Vernichtung der deutschen Streitkräfte , die von
Fach unter Einsatz aller verfügbaren Kraft ange¬
strebte Entfchei-dung des Krieges bringen könnte.
Der Durchbruch. die Auseincmderreißung der deut-
schon Front ist den Feinden nicht gelungen und
sie wird ihnen auch nicht gelingen. Trotzdem die
gewaltige Kraft fast der gesamten Großmächte der
Welt gegen unsere Front wirkte, ist die deutsche
Front ungebrochen  geblieben . Wo die deut¬
sche Führung das Festhalten von Frontabschnitten
für geboten hielt, behaupteten in heldenhaften«

Widerstand unsere braven Truppen ihre Stellun¬
gen. wo die. Verteidigung des feindlichen Durch¬
bruchs in elastischem Ausweichen zweckmäßig er¬
schien, wurde die Front nicht unter dem Zwange
des Feindes , sondern aus freier Entschließung der
deutschen Führung zurückgenommen. Ob wir grö¬
ßere oder kleinere Gebiete Belgiens oder Frank¬
reichs aufgeben, spielt für unsere militärische Lage
gar keine Rolle. Für uns kommt es ganz allein
darauf an , daß die Front ein in sich geschlosse¬
nes Ganzes  bleibt . Konnte der Feind in den
ersten drei Monaten seines Ringens um die Ent¬
scheidung die deutsche Front nicht zum Zerreißen
bringen , obwohl er seine ungeschwächte  An¬
griffskraft einsetzen konnte, so wird die Erreichung
seines Zieles angesichts des fortschreitenden fernd-
l ichen Krüsteverbrauches immer aussichts¬
loser.

Wir können daher mit wachsender Zuversicht
den weiteren Kämpfen entgegen sehen. Die deut-
sche Widerstandskraft ist ««erschüttert. Weit drau¬
ßen in Feindesland schirmen  unsere Truppen
die Heimat,  verhindern , daß die Greuel des
Krieges in unser Vaterland getragen werden.
Wollen die Feinde den Krieg fortsetzen, so tun sie
es vorläufig auf Kosten des belgischen und französ.
Gebietes , auf Kosten seiner Bewohner.

Zwei Zugeständnisse der deutschen Note.
Zwei große Zugeständnisse enthält die deutsche

Note : 1. die Zustimmung zu dem Grundsatz, daß
das „gegenwär iae Kräfteverhältnis an den Fron¬
ten", oder wie die Wilsonnote sich ausbrückte, „die
Fortdauer der gegenwärtigen militärischen Ueber-
lrgenheit " der feindlichen Armeen den Abmachun¬
gen über den Waffenstillstand und die Räumung
zugrunde zu legen ist, und daß dieser Zustand ge¬
sichert und verbürgt werden soll; 2. den Verzicht
aus den uneingeschränkten U - Bootkrieg  inso¬
fern , als für die Folge Passagierschiffe von der
Torpedierung ausgeschlossensein sollen.

Die Bedeutung des ersten Zugeständnisses liegt
weniger in seinem sachlichen Inhalt als in der
formellen  Anerkennung der Ueberlegen-
h e i t des Verbandes im Felde ; denn schließlich war
unser ehrlicher Friedenswillen u. m t;t der Wunsch
ans SeitenN>egcn eine Besßcung unserer iniliräii-
schen Lage zu erzielen, maßgebend für unser Er¬
suchen an Wilson um F .-rte ' svcrm!fte>ung. Wir
lassen uns jetzt herbei, die Lage auf dun Schlacht¬
feldern nicht nur mittelbar , sondern auch formell
anznerkennen , indem wir die „Sicherheiten " und
„Bürgschaften", die von Wilson verlangt werten,
ziizugrstehen bereit sind. Mit Rücksicht auf Aeuße-
rungen der französischen und englischen Kriegs-
Presse. die sich in ihrer tollen Raserei zu den maß-
loiesten und für uns demütigendsten Forderungen
Hinreißen ließ, war es allerdings nötig , daß in die
Note ausdrücklich ein Zusatz ausgenommen wurde
des Inhalts , daß die Form dieser Sicherheiten und
Bürgschaften der Ehre des deutschen Volkes und der
Anbahnung eines gerechten Friedens nicht zu-

Unter der Maske.
Kriminalroman von Hans von Wies «».

7) (Nachdruck verboten.)
„Und in erster Linie bitte ich Sie, " fuhr der

Polizeirat fort , „sich wieder unter die Gäste zu be¬
geben, um die schon auftauchende Unruhe zu besei¬
tigen . Wie mir der Adjutant vom Dienst mitteille,
hat sich Se . Durchlaucht, der Erbprinz , bereits zu¬
rückgezogen, aber mit dem ausdrücklichen Wunsche,
daß das Fest seinen ungestörten Fortgang nehmen
soll."

Alle verließen das Zimmer.
Während die Hofherren sich rasch noch den Fest¬

räumen entfernten , schlug der Polizeirat eine an-
-ere Richtung ein.

Von dem großen Hauptkorridor zweigte sich ein
schmaler Gang ab. Diesen entlang gehend, kam der
Beamte an einen zweiten Nebengang , zu welchem
einige Stufen emporführftn . Dieser Gang , der sich
rechtwinklig an dos Schloß ansetzte, und unter
welchem sich di« Wohnräume des Küchenchefs be¬
fanden . verband das Palais direkt mit dem soge¬
nannten Kavalierhause. Dasselbe lag dem Palais
gegenüber jenseits eines großen Hofes und ent¬
hielt die Gemächer für einige höhere Hausbeamie
und die Gäste des Erbprinzen , die namentlich zur
Zeit der Herbstjagden zahlreich eintrafen.

Dieser Zugang zum Schlosse, vom Kavalierhause
aus , aber war es, der dem Polizeirat viel zu denken
gab.

Alle Eingänge , auch die aus den Hofräumen,
waren übertvacht, nur dieser nicht. Wiederum

Hatte das Kavalierhaus vielleicht noch einen
zweiten Zugang?

Der Polizeirat war inzwischen den erleuchteten
Berbindiingsaang entlang geschritten und traf auf
einen Schloßbediensteten.

„Bitte , gnädiger Herr , hier ist kein Ausgang !"
„ „Schon gut. Ist Ihnen dieser Posten hier an-
gewiesen?"

teitcrlaafen Sftfe. fhmt « kW-sften Wrlsoft er-
wartet Deutschland eine Geltendmachung seines
EinilusieS nach »res« Richtung.

Der Verzicht auf den uneingeschränkten U -
Boot krieg  ist das sichtbarste Zeichen unseres
Friedenswillens . Die ikeutjche No.e sagt cs nicht
ausdrücklich-, aber wir wißen es und die ganze Welt
sollte es wissen, daß unter U-Bootkrieg eine Waffe
war , die England uns in ter Hand gezwungen hat¬
te. Unter Mißachtung aller geschriebenen und un¬
geschriebenen Gesetze, die im Völkerleben heilig
sind, hat Großbritannien mit seinem Hungerkrieg
Not und Entbehrung über ein ganzes Volk, ein¬
schließlich Frauen , Kinder und Greise, gebracht.
Wer den U-Bootkrreg „unmenschlich" nennt , sollte
nicht vergessen, daß uns die Not diese Wafte in die
Hand gedrückt hat. Wenn wir Wilsons Forde-
rung trotzdem mit großer Selbstverleugnung nach¬
geben, so geschieht es nur , „um alles zu verhüten,
was das Friedenswerk erschtveren könnte." Passa¬
gierschiffe werden für die Folge nicht mehr versenkt
werden. DaS ist logischerweise nur dann möglich,
»venn jedes Handelsschiff daraufhin untersucht
wird , ob eS Mrnnware oder Personen befördert.
Mit anderen Worten : der U-Bovtkrieg kehrt wieder
in den Rahmen des Kreuzerkrieges  zu-
rück.

Ueber die militäristhe Seite der deutschen Note
läßt sich eine gut unterrichtete Stelle wie folgt aus:

Was die Frag « einer Räumung betrifft , io muß
sich das deutsche Volk folgendes rergrgennxirligrn:
Nach einer Zurückziehung unserer Truppen hinter
die Landesgrenze würden bei einer etwaigen Wie¬
deraufnahme der Feindseligkeiten große Strecken
des lothringischen und rheinischen Industriege¬
bietes in den Bereich der feindlichen Geschütze kom¬
men. <Ne wären außerdem den feindlichen Flie¬
gerangriffen ausgesetzt. Durch die Zurückziehung
unsrer Truppe » würde daher das nach Wilsons
Meinung vorhandene militärische Uebergewicht der
Entente nicht nur gewährleiste:, sondern noch in
erheblichem Maße verstärkt. Die neue Aufstellung
unserer Truppen würde unseie Zufuhr an Muni¬
tion und Kriegsmaterial gesrhrden während die
feindlichen Kriegsanlagen vor Angriffen unserer
Flieger so gut wie gesichert sein würden. Durchaus
berechtigt wäre es sonach, wenn von un 'erer Heeres¬
leitung Garantien  dafür gefordert würden,
daß bei etwaiger Wiederaufnahme der Feindseliq-
-citen unsere militärische Lage gegenüber der jetzi¬
gen nicht verschlechtert wird . Ausgeschlossen ist es,
daß wir plötzlich das ganze besetzte Gebiet mit ei-
nem Schlage räumen » vielmehr könnte nur eine
allmähliche Zurückziehung eintreten , damit nicht
ein sofortiger Zusammenbruch unserer ganzen
Kriegswirtschaft die Folge sein würde. Wir wür¬
den uns hierdurch dem Feind auf Gnade und Un¬
gnade ausliefern . Dw Räumung inüßte langsam
und schrittweise, entsprechend den Vereinbarungen
geschehen, die wir bei Beginn der Waffer/till»
standsvevhandlungen zu treffen hätten. Mit dem
Beginn der Räumung muß aber der Waffenstill¬
stand auch im Interesse der Zivilbevölkerung der
besetzten Gebiete eingetreten sein, die sonst den
Schrecken des Krieges ausgesetzt wären.

DaS Programm der Dcutschvstcrreicher.
Am Montag haben sich im Niederöstcrreichischen

Landhaus zu Wien die Vertreter der Deutsch¬
österreicher  über die Zukunft ihres Volkes be¬
raten und Beschlüße von hoher geschichtliechr Be¬
deutung gefaßt. Ern Teil der Deutschen sprichst
schon jetzt offen aus , daß sie denAnschlu» an das
Deutsche Reich suchen wollen, wenn die Slawen
einen neuen Zusammenschluß Oesterreichs ablch-
nen. Ein Aufruf an die Deutschen Oesterreichs ist
bis auf wenige Einzelfragen bereits fertiggestellt.
Er dürfte folgende Punkte enthalten:

1. Deutsch-Oesterreich muß frei und unabhängig
sein.

2. Selbständig und unabhängig wird es über
seine Regierungsform entscheiden.

3. Als fteier , unabhängiger Staat wird eS auf
der Friedenskonferenz durch selbstgewählte Gesand¬
ten vertreten sein.

4. In voller Freiheit wird es darüber entschei-
den, in welches Vertrags - oder Bundesverhältnis
eS zu anderen Staaten und Völkern treten wird.

5. Zur Bildung einer legalen Vertretung sind
Neuwahlen durchzuführen.

6. Es muß ein Nationalrat eingesetzt werden,
dem die Abgrenzungs-Verhandlungen obliegen und
der für eine Vertretung auf der Friedenskonferenz
Sorge trägt.

7. Auseinandersetzungen über die Reichsstnan-
zen und die anderen gemeinsamen Fragen des alten
Oesterreichs erfolgen durch eine Reichsvertretunq.

„Jawohl ."
„Sagen Sie mal, sind hier heute durch diesen

Gang maskierte Gäste eingetreten ?"
„Jawohl ."
„Wie viel?"
„Drei Herren ."
„In welchen Masken ?"
„Ein feiner Herr in einem WamS und kurzem

Mantel , mit einem Degen und grauen Trikots.
Dann ein Einsiedler in einer braunen Kutte ."

„Und der Drifte ?"
„Hatte einen lcmgen, weißen Mantel mit einem

roten Kreuz."
„Also ein Tempelritter . — Ist hier Kontrolle

geführt worden?"
„Nein."
„Wer hat daS angordnet ?"
„Der Herr Hofmarfchall. Er meinte, die Her¬

ren sind uns bekannt."
„Welche Herren ? Wer bewoynt das Kavalier-

haus ?"
„Darüber kann ich keine Auskunft geben."
„Mensch, warum stehen Sie denn hier?"
T«r Mann geriet infolge des barichen Tone?

etwas in Verlegenheit. . .
„Neben dem Kavalierhaus steht noch das Mar-

stall- und Wirtschaftsgebäude, und ich hatte Befehl,
kein neugieriges Dienstpersonal einzulassen.
Außerdem sollten wir aus Versehen sich hierher ver¬
irrende Gäste zurechtweisen."

„Sie sagen „wir", haben Sie noch mit anderen
Leuten die Wache geteilt ?"

„Jawohl ."
Ohne ein weiteres Wort zu wechseln, begab sich

der Polizeirat wieder rasch nach dem Haup -gange
zurück und verschwand in der Richtung nach dem
Saale , aus dem die lockenden Klänge eines Walzers
ihm entgegendrangen . Er verspürte aber nickt die
geringste Lust, den schmeichelnden Tönen Folge zu
leisten, sein srbarfesAnne forschte in dem kreisenden
Wirrwarr nach einem Hofbediensteten :m Frack.

Endlich hatte er ihn entdeckt, oder vielmehr der
' Gesuchte näherte sich langjaru.

Gefechte an de/chollandtsche» GrezzS. ’ r ~
Haag, 22. Oft . Der „Nieuwe Notterdamsche

Courant " meldet über di« Kämpfe an der hollän-
disch-belgischen Greife : Augenblicklich finden an
der Grenze von Seeländisch Flandern
heftige Gefechte statt. Es sind aber keine großen
Heer-« in diese Käinpfe verwickelt, sondern es han¬
delt sich nur um N a chh u t g e f e cht e in großem
Maßstabe. Die Deutschen haben sich bei Erde hin-
ter dem Abwässerungskanal der Leie festgesetzt u.
decken hier den Rückzug der 8000—10 000 Mann,
die sich bei E e c'l o o und Gtz.nl nickst an die nie-
derl. Grenze drängen lassen wollen. Der Vor¬
marsch der Alliierten vollzieht sich sehr vorsichtig,
wahrscheinlich deshalb, weil die Deutschen bei
ihrem Rückzug fest entschlossen sind, Angriffe zu¬
rückzuschlagen. Vor allem decken Marinesol¬
daten  den Rückzug. Tic Stimmung der Deut-
scheu ist bewunderungswürdig . Sie sind durchaus
entschlossen und kämpfen bis zum MnnitionSmau-
grl, der den Kämpfe» ei« Ende macht. Im allge-
meinen kan» man sagen, daß der Rückzug in gro-
ßer Ordnung vor sich geht. Bis jetzt wurden in
Holland nur etwa 60 Mann interniert , die bei-
nabe allen Marinetruppenteilen angehören, die
bisher an der Küste gelegen haben. Don anderer
Sette wird gemeldet, daß Brügge  unversehrt ist.

Ocfterreich-Ungarn.
Die neue Note BurianS.

Men , 22. Ott . Die deutsche Antwort¬
note  hat hier in allen politischen Kreisen den be¬
sten Eindruck gemacht. Man rühmt ihre würdige
Zurückhaltung , ihr sachliches Entgegenkommen und
ihre einwandfreie Unzweideutigkeit. Nur der
unverhüllte böse Wille könne einem Eingehen auf
ihre Don'chläge widerstreben. Dann wisse aber die
ganze Welt, wie es mit der Gerechtigkeit der En¬
tente sei. — Die Antwortnote Lan-
s i n g s an Oesterreich übte erst heute ihre volle
Wirkung auf die Bevölkerung aus , die sich in
Preisstürzen an der Börse und in tiefer Niederge-
schlagenheit kundgab. Die Antwort des noch das
Amt führenden M i n i st e r s des Auswärti¬
gen  soll in Bälde abgehen. Soviel darüber ver¬
lautet . enthält sie zum Teil eine Kritik an dem
Verhalten WilsonS, zum Teil aber auch ernic:e
sachliche Richtlinien.  Die Regierung will
aussprechen, daß sie nicht gesonnen sei, mit den in
Paris befindlichen tschecho-siotvakischen Faktoren
in Verbindung zu treten , sondern nur mit dem
tschecho-llowakischen Volk in Oesterreich. Außer¬
dem will sie darauf hinweffen, daß der Umbau
eines Staatengebildes nicht so rasch vor sich gehe,
daß die Frage des Waffenstillstandes von der vor¬
herigen Lösung dieser Frage abhängig gemacht
werden könne. Das würde nur die Herbeiführung
des Friedens ad calendas graecas vertagen . Die
Regierung will der amerikanischen Regierimg . Mit¬
teilen , daß durch das Manifest des Kaisers
der Weg zur inneren Reform beschritten worden
und diese Attion gegenwärtig im Fluß begriffen
sei. Sie sehe daher kein Hindernis für die Be-
mühungen über einen Waffenstillstand._

ReichstagsverhKUSLlMßeu.
(Schluß.)

Berlin , 22. Oktober.
Abg. Graf Westarp (kon .): Wir können in der

neuen innerpolitischen Entwicklung keinen Fortschritt
erblicken, vielmehr einen verhängnisvollen Schritt auf
der Bahn abwärts . Der Reichskanzler und die Staats¬
sekretär sind nicht mehr die Berufenen des Kaisers, son¬
dern die Beauftragten der Parlamentsmehrheit . Da¬
mit sind die Grundlagen der verfassungsrechtlichen Zu¬
stände beseitigt, auf denen Preußen -Deutschland groß
und fähig geworden ist, diesen Weltkrieg zu führen . Wir
glauben nicht, daß der Bundesrat in Zukunft den zen¬
tralistischen Bestrebungen Widerstand leisten kann. Wer
die Rechte des Kaisers beschränkt, enteignet gleichzeitig

-den König von Preußen , und wer den BundeSrat zu ei¬
nem Vollzugsausschuß der Rcichstagsmehrheit macht,
der nimmt den preußischen Stimmen ihr Gewicht. Die
Erfahrungen de» Krieges haben gewiß nicht gezeigt, daß
das Erfordernis der Zustimmung der Parlamente ir»
endwie hemmend bei einer Kriegserklärung gewirkt
abe. Die allerschwersten Bedenken haben wir, wenn

im gegenwärtigen Augenblick an den Grundlagen deS
Heere» gerüttelt wird, wenn die Ernennung der Offi¬
ziere und die Tätigkeit des Generalstabs unter die Ein¬
wirkung de» Reichskanzler» gestellt werden würden.
Alle diese Dinge haben ihre schweren Bedenken. Im
Ganzen genommen, können wir ihnen nicht zustimmen,
weil sie Glieder sind in der Kette der Maßnahmen , die
da» neue parlamentarische System zur Durchführung
bringen sollen. Die ganze Entwicklung hat sich gegen
unseren Widerstand vollzogen. W i r l e h n e n die
Verantwortung  ab . (Zurufe links : Sehr gutl)
Wir sind jetzt Oppositionspartei.  Dabei
wollen wir unsere Aufgabe erfüllen in dem festen Ver¬
trauen , daß die Zeit kommen wird, in der konserwative

„Sie suchen mich?" sagte leise der Heran-
tretende.

„Folgen Sie mir unbemertt , aber so rasch wie
möglich I"

Nach einer Minute standen sich beide ohne Zeu¬
gen gegenüber.

Der Pseudodiener war einer der gewandtesten
Kriminalbeamten des Polizeirats.

„Wir sitzen in einer schönen Tinte , Lutz", be¬
gann der Polizeirat , „es ist ein Versehen geschehen,
ohne unsere l̂ uld ; aber vielleicht hätten wir dem
Hvfamt gegenüber energischer sein sollen. Folgen
Sie mir !"

Beide gingen denselben Weg zurück, den - er
Polizeirat vor wenigen Minuten gekommen war.

Bei dem erwähnten Verbindungsgang « ange-
langt , erttärte er mit kurzen Worten den Zweck
dieses Ganges und schloß: „Nach meiner Ansicht
ist das der Fuchswechsel. Vielleicht finden Sie
etwas . — Ihre Legitimation haben Sie bei sich?

„Jawohl ."
„Im Notfall bin ich jederzeit zu haben. Ich

werde dafür sorgen, daß Sie mich finden Kann
eine nette Nacht werden!"

„Darf ich bitten , einen der Hofbeamten zu ver¬
anlassen. hierher zu kommen, ich muß über einiges
Auskunft haben."

„Gut ."
Während der Polizeirat sich entfernte , glitt der

Geheimpolizist bereits den Gang entlang , er
wußte, daß oft wenige Sekunden genügen, um
eines wichtigen Momentes für immer verlustig zu
gehen.

4. Kapitel.
„Ich bin glücklich, den Wirrwarr hinler mir zu

haben," sagte der Erbprinz zu dem neben ihm die
breite Treppe hinoufschreitenten Verzany . »ich

sehne mich nach de rStille ."
Der Maler antwortete nicht. In seinem Gesicht

zeigte sich der Zlusdruck stiller Sorge , die seinem
fürstlichen Freunde sogar nicht verborgen blieb.

„Auch Ihnen scheint der Abend unter einem
ungünstigen Sterne zu stehen, Bergany, " bemerkte
der Prinz , „und ich erhoffte von Ihnen für mich

Anschinnrüugeu eine aufr'Htlg?re Würdigung finden
werden, als heute. Unsere Stellung in der Oppvsitwj,
ist gerade in der jetzigen ernsten Stunde wesentlich
schärft worden durch eine Kundgebung des soziaidouio. '
krarischen Parteivorstandes , durch eine Kundgebung au»
RcgierungSkreisen. Herr Scheidemann ist Mitglied de»
Parleivoiftandos und ich frage den Reichskanzler, ob e,
die Verantwortung für diese Handlungen übernimmt
(Gelächter.). Die ganze Reichsregierung muß verant.
wörtlich gemacht werden für die Kundgebung, die in dem
Regierungsblatt dem „Vorwärts ", erschienen ist. Di,
Stunde der Abrechnung wird kommen. (Sehr richtig;
links.) Die Antworten des Präsidenten Wilson kaff,,
doch Zweifel ofjen, ob wir uns auf dem richtigen Weg,
befunden haben. Auch wir wünschen t u Herzen den
Frieden . Das Deutsche Reich ist nicht bezwungen und
nicht gezwungen zur völligen Kapitulation . Es ist nicht
gezwungen Bedingungen anzunehmen, die mit de»
Grundsätzen des Gerechtigkeitsftiedcns unvereinbar
find. Wie halten fest an der Unversehrbarkeit de»
Reichsgebietes auch im Osten und mit ganz besondere.
Entschiedenbeit lehnen wir die unerhörten An.
spräche ab, die von polnischer Seite_  erhöbe»
werden. Kein Schritt deutschen Bodens auch im Ost« ,
soll abgetreten werden.

Eingegangen ist von den MehrheitSparteien eine
Re s o l u t i o n. in welcher dem Reichskanzler da»
vertrauen  ausgesprochen wird.

Darauf wird die Weitcrberatuug auf Mittwoch 2 Uh,
vertagt.

ProvinrieUes.
) :( Enden, 22. Okt. Am Sonntag fand hier in»

Saale der Gastwirtschaft Sclstifer, Bahnhof Köl¬
bingen, eine zahlreich besuchte Versammlung statt
Herr Bürgermeister Müller-  Caden eröffnet«
die Versammlung und erteilte Herrn Assessor Dr.
Strieder  aus Westerburg das Wort . Der Red-
ner gab in einstündig. packender Rede einen Ueber-
blick über die augenblickliche militärische und inner-
politisck>e Lage und forderte in eindringlichen Wor-
ten die Wiederbefestigung der inneren Front . Red-
ner führte aus , daß in dieser Schicksalstunde der
deuffchen Volkes nicht Zeit dafür sei, Vorwürfe
zu machen, zu rechten und zu streiten, sondern wie
ein Mann müßten Alle in der Heimat dostchen den
Gegnern zu beweisen, daß Deutschlands Kraft und
Entschlossenheit noch nicht gebrochen 'ei. Ge-
legenheit dafür biete sich durch rege Beteiligung
aller Dolkskreise an der jetzigen Kriegsanleihe . —
Herr Bürgernieister Müller dankte namens der
Versammlung dem Redner für die von glühendem
Patriotismus getragenen Worte und forderte alle
Anwesenden auf sich tatkräftig an der Zeichnung
der Kriegsanleihe zu beteiligen.

* Lorch, 23. Okt. Herr Bürgermeister Ferdi-
nand Travers , ist im Alter von 40 Jahren plötzlich
gestorben. Seit fünf Jahren an der Spitze unserer
Verwaltung stehend, war der nunmehr Verstorbene
bestrebt, das Wohl seiner Vaterstadt zu fördern. *

* Biebrich, 23. Ott . Die Ehefrau Paul Kodier,
Hindenburgftraße wohnhaft.»hat sich aus ihrer
Wohnung entfernt und ist bis jetzt noch nick)' zu¬
rückgekehrt. Da die Frau in letzter Zeit kränklich,
namentlich schwermütig gewesen sein soll, lvird ver¬
mutet , daß sie s!cb ein Leid angetan hat. Die Ver-
iniß e ist 24 Jahre alt.

* Wiesbaden, 23 Okt. Selbstmord begangen
hat hier ein ehemaliger Offizier , der seit Samstag
vermißt wurde. Am Montag abend wurde seine
Leiche im Walde in der Nähe des Eigenheims gc-
funden. Er hat sich erschossen.

* Aus dem Rhcingau , 23. Okt. Der allgemein
Herbst steht bevor; schon haben in den verschieden».
Orten des Kreises Vorlesen stattgefunden. T
1918er Herbst wird ein „ne:disck)er". Was dc J
Quantum betrifft , so sind allmählich die Hoffnur.
gen immer mehr gesunken. Die Trauben finge:
an am Stocke „zu schwinden ". Auch die Qua¬
lität  fällt nickst so aus , wie man noch vor zwei
Monaten erwarten durfte. Die Trauben sind viel¬
fach noch nicht völlig ausgereift : infolge des Regen-
Wetters stellte sich frühzeitig Rohfäule ein. Der
von mancher Stelle auch für das Rheingau prophe-
zefte Preissturz  hat sich bis jetzt nirgends be¬
merkbar gemacht. Allerdings , von einem Weinge-
schäft ist nichts zu bemerken. Nur hier und da
sind tteine Käufe perfekt geworden. Am Samstag
fand in Rüdesheim die Trauben  Versteige¬
rung des Frübmessereigutes statt. Man zahlte
dort für je 200 Liter Traubenmaische: Domdechanei
400, Neuweg 410, Hinterhaus 500. Engerweg 518
und 560, Bischofsberg 620, Berg 620 Mark . Im
Jahre 1917 zahlte man für die Trauben derselbe»
Lagen 570 bis 730 Mark ; dabei war der 1917er ein
Oualitätswein , was wir vom „Neuen" nicht be¬
haupten wollen.

* Fraukfurt , 23. Ott . Nachtquartier nur
gegen Bürgschaftsstellung  ist da»
Neueste, was von den Fremden im Hotel und im
Gasthaus verlangt werden kann. Es ist dies eine

selbst Befteiung ."
„Die Stunde ist schlecht gewählt, mein Prinz,

ich gebe es zu. auch vor der Schwelle eines freien
Künstlers macht Unheil und Verhängnis nicht
Halt ."

„Das ttingt mysteriös, Freund , schließfich c*
dürfen Sie des Zuspruchs mehr als ich Armer !"

Der Maler schwieg.
_ (Fortsetzung folgt.)_

Kücherlifch.
Der Pfarrer als Pfleger der wissenschaftlichen und

künstlerischen Werte seines Amtsbereiches. Von Pm»
Bretschneider.  Pfarrverweser in Warth»-
Breslau . 1918. Verlag von Franz Goerlich. VIII »-
199 S . gr. 8®. , „

Pforrarchiv , Pfarrbibliothek , die kirchlichen Kunfl»
denkmäler, die Chronik, das find die Themata , mit dene»
sich die vorstehend angezeigte Schrift beschäftigt.
Verfasser hat diese Dinge mit Lust und Liebe und ein¬
gehender Sachkenntnis bearbeitet . In unserer Zeit be¬
schäftigt man sich mit Vorliebe mit spezialgeschichtliche»
Studien und für sie bilden die Pfarrarchive ganz un¬
schätzbare Fundgniben . Leider sind ihre Bestände vo»
Dokumenten und Akten nicht allzuhäufig so geordnet,
daß ein Geschichtschreiberohne große Mühe und Ze' k'
aufwand sich darin zurecht finden kann. Wer soll W
ordnen und wie soll das geschehen? Die nächstberufen«»
sind wohl die Pfarrer selbst, allein sie sind,
lich in größeren Pfarreien , so sehr mit anderen Ar¬
beiten überhäuft , daß er ihnen schwer wird, die iwtfl*
freie Zeit für die Ordnung des Archivs zu finden, IW
mal ihnen auch die Schulung für eine solche ArVW
fehlt. Die letzter bietet das Werk Bretschneiders '
vortrefflicher Weise und betr . der elfteren müssen t
bedenken, daß die Arbeit , verteilt , doch zustande
men wird, wenn nach einem festen Plane vorangega- -
gen wird ; sie lohnt sich. Aehnlicbes gilt von der D'bi■ *
thek und den Kunstdenkmälern. Wie viele Kostbarker̂ W
sind schon aus Unkenntnis ihres Wertes zu gründe
gangen oder verschleudert worden! Wäre ein ß eJ *" rtt
Verzeichnis von ihnen vorhanden gewesen, so würden
gerettet worden sein. Große Sorgfalt verdient auch
Pfarrckronik ; richtig geführt , sacklich, ohne Ver \‘3] '. aCt
Voreingenommenheit und genau , bietet sie ein wi^ ' °
Denkmal der Vergangenheit . Das vorliegende Weri ^
fert zu allem an und zeigt, Witz UWlA macheô M » ^
vertuest warme Empfehlung.



notwendige Maßnahme gegen die viel
wäsche-Diebstähle, die einen unheimlichen

vielen Bstt-
N)äjche-Ä-ieonayie, cie einen unyeimnchen Umfang
angenommen haben. Der Betrag wird am Morgen
ttad) der Kontrolle des Fremdenzimmers wieder
zuriiüöczahl!.

L ht. Frankfurt, 24. Okt. Bei der Ausführung
. von Erneuerungsarbeiten am Rathaus stürzte ein

Dachdecker auS einer Höhe von fünf Stockwerken
pH und war auf der Stelle tot.

* Marburg, 23. Okt. Der Einladung des Rek¬
torats der Universität zu einer vaterländischen Ver¬
sammlung hatten die Angehörigen des akademischen
Lehrkörpers, die Studenten und Studentinnen so
zahlreich Folge geleistet, daß die geräumige Aula
kaum noch einen Stehplatz übrig ließ. Der derzei-
lige Rektor, Prof. Dr. theol H ei t m ü l l e r hielt
eine Ansprache, in der er die gegenwärtigen Ver¬
hältnisse, unser Friedensangebot und dessen Beant-
Wartung schilderte. Er forderte dazu auf, den
Glauben nicht zu verlieren, denn das Volk, das sich
selbst aufgebe, sei verloren. Unsere Wehr sei noch
stark, ebenso wie die sittlichen Kräfte, die im deut¬
schen Volke ruhten. Es gelte jetzt mutig a u s-
zuharren  und dem Vaterlande alles zu opfern.
Mit dem Gesänge des Liedes „Deutschland über
alles" schloß die eindrucksvolle Kundgebung.

* Kaffrl, 23. Okt. Zum Vorsitzenden des Vor¬
standes der Landesversicherungsanstalt für Hessen-
Nassau ist der Landesrat und Geh. Regierungsrat
Dr. jur. Schröder  unter Belastung in seiner
Stellung als erster Landesrat und Stellvertreter
des Landeshauptmannsder Provinz Hessen-Nassau
ernannt worden. .

Lokales.
Limburg, 24. Oktober.

— Auszeichnung.  In Anerkennung ihrer
verdienstvollen aufopfernden Tätigkeit im Dienste
der an ihren Wunden darniederliegenden Krieger
wurde den ehrw. Vincenzschwestern
Livonia und Maria Susanna  vom hiesi-
gen Vincenzhospital die Rote Kreuz
Medaille 3. Klasse  verliehen,
i — Die Rettungsmedaille am Ban  de
wurde dem Leutnant d. R. Hubert Hugo Hilf,
Sohn des Justizrats Hilf, verliehen,

f — Besitzwechsel.  Herr Tünchermeister
An on H i r.schf e l d kaufte das auf der Oberen
Schiede gelegene Haus „Villa Friedeck", den Erben
Nob. Burkhardt gehörend, für den Betrag von
23000 Mark.

— Die Eisenbahnverwaltung ge¬
gen überflüssige Tagungen.  Die preu
ßisch-hessische Eisenbahnverwaltung wendet sich ge
gen überflüssige Zusammenkünfte. Es muß jetzt,
sag. sie. jeder davon durchdrungen sein, daß viel,
wenn nicht alles, davon abhängt, daß die Eisenbahn
ihre wichtigen und gewaltigen Aufgaben erfüllen
kann. Auch die Veranstalter von Versammlungen
und Kongressen werden dringend gebeten, während
des Krieges alle Zusammenkünfte zu unterlassen,
die für die Kriegs- und Volkswirft'chaft nicht un
umgänglich nötig sind und die Eisenbahn weiter
belasten würden.

— Zur Bekämpfung des Schleich
Handels har der Vorsitzende des
Kreisausschusses d. Kreises Limburg
folgende Warnung für die Selb st ver-
sor g e r erlaßen: Wer dem Schleichhändler und
dem Hamsterer Getreide und Kartoffeln aus seiner
Ernte verbotwidrig verkauft, schädigt die Allge-
meinheit und sich selbst! Wird unserem Kreise ein
Teil unserer Vorrä e durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können wir die Mengen,
die wir für unser Volk und für die Front abliefern
müssen, nur aufbringen, wenn wir die Ration oer
Selbstversorger herabsetzen! Jeder Landwirt weiß,
>vas das für seine Wirtschaft bedeutet. Jeder Land-
Wirt und jede Landfrau möge sich also sagen: Das
was jetzt der Schleichhändler und der .Hamsterer
ium Schaden der Allgemeinheit davon ragt, mußt
du später selbst mit deinen Angehörigen aus deinen
Vorräten nochmals hergeben. Mt Rücksicht da¬
rauf, daß der Schleichhandel einen derart großen
umfang angenommen hat. daß sich ein Teil der Be-
dolkerung mehr als reichlich mit Lebensmitteln ver¬
argt, wodurch ihre Mitmenschen Not leiden müs-
f,n. warne ich hiermit die Landwirte ausdrücklich.
!ur die Folge Lebensmittel im Wege des Schleich-
Handels zu verabfolgen, da andernfalls die streng-
iten Zwangsmaßnahmenund außerdem gericht-
uche Bestrafung zu gewärtigen sind. Ich hoffe,
daß auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit er-
wnnen und ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse
wieder im vollen Umfange nach Deckung des eige»

-Bedarfs zur Ablieferung bringen, damit eine
Reichmäß'ae und gerechte Verteilung unter die Be-
ockerung erfolgen kann. — Gleichzeitig werden die

Bürgermeister ersucht, mit allen Mitteln darauf
h'nzuwirken. daß der verwerfliche Schleichhandel
; "" e/edlich aufhört und die Not der Bevölkerung
Rdiesen schick' ilsschweren Stunden nicht noch län-

durch schändliche Forderung von
^Überpreisen ausgenutzt  wird . Die

ndwirte sind ständig darauf hin zu kontrollieren
'«ß sie ihrer Abgabepflicht im Verhältnis zu den

>_ wvertragen voll und ganz Nachkommen.

Wie dem „Wehlarer Anzeiger" berichtet wird, sind die
feindlichen Flieger zwischen den im HinterlandUeise bc-

Orten Hartenrod , (Äünterrod und Endlich von
deutschen Fliegern in einen Kampf verwickelt werden,
bei dem ein feindliches Flugzeug abgeschossen wurde.
-Lo fiel zur Erde , Einer seiner Jnsasien war bereits
tot, der zweite starb kurz nachher. Ferner wurden in
Bermoll , wie in Königsberg und Niederweidbach, in
letzterem Dorfe nahe bei der Kirche, je eine Bombe ab¬
geworfen.

Linderung der Wohnungsnot in München.
WB. München, 22. Okt. König Ludwig hat in Wür

drgung der großen Notlage, die sich auf dem Wohnungs
gebiet in der S :adt München in letzter Zeit geltend ge
macht hat, unter dem 18. Oktober ds. an den Oberhof-
lneister ein Handschreiben gerichtet, in dem er bestimmt,
daß ebenso wie die Münchener die auswärtigen Schlös¬
ser zur Behebung der Wohnungsnot herangezogenwer¬
den. Er ersucht um die erforderlichen Vorschläge.

Erlöschen der Cholera in Berlin.
Die Cholera-Erkrankungen in Berlin und Umgebung,

über die Ausgang September berichtet wurde, sind
sämtlich erloschen. Im Ganzen handelt es sich um 19
Erkrankungen, von denen 15 tödlich endeten und vier in
Genesung übergegangen sind, sowie drei Bazillenträger.

ht. Die Erziehung zur Angeberei.  Der
Landrat des Kreises Paderborn verheißt den Privaten
und Beamten, wenn diese einen Hamster faffen, 10
Prozent der beim Hamster gefundenen Kartoffeln, 20
Prozent aber, wenn der Erzeuger mit angegeben wer¬
den kann. Der Hamster, der seinen Belieferer nennr,
bekommt 10 Prozent des Wertes der ihm beschlagnahm¬
ten Kartoffeln zurückerstattet. Ueber die Nützlichkeit
dieser knifflichen Verfügung kann man verschiedener
Meinung sein.

Gerichtlicher.

Vermischtes.
Der Fliegernngriff auf das Lahntal.

Wetzlar, 22. Okt. Mehrere feindliche Flugzeuge
gestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhrpflogen

8nmf,C ^omarkung . Eine von ihnen abgeworfene
' fc «* 'Ä 'n die Tannenschonungdes Herrn Zimmer-

Watz, also ins freie Feld. Auch unterhalb Albs-
^len fiel eine Bombe in die Wiesen am linken Lahn-

Menschenleben sowie Sachschaden ist nicht zu be-«gen.

) !( Limburg, 23. Okt. (S ckw u r g e r i cht.) Der
Steinkipper Konrad Kleh von Marienberg hatte sich am
Montag wegen schwerer Urkundenfälschung zu verant¬
worten. Er soll sich durch einen Druckerlehrling Brot¬
karten verschafft, diese mit einem amtlichen Stempel
ähnlich sehenden versehen, und in Verkehr gebracht
haben. Im Besitze des Angeklagten wurden mehrere
auf diese Mene bergestellte Brotkarten bei einer Durch-

ung der Wohnung aufgefunden. Die Geschworenen
verneinten die gestellten Schuldfragen. Es erfolgte da¬
her die Freisprechungdes Angeklagten. — Der Güter-
Vorsteher Jakob Klein, jetzt in Weilburg wohnhaft, ist
beschuldigt, in den Jahren 1913 bis 1915 in Weilburg
Gelder, die er amtlich empfangen hatte, im Betrage von
1830 unterschlagen und die zur Eintragung und Kon¬
trolle der Einnahmen und Ausgaben bestimmten
Bücher unrichtig geführt zu haben. Außerdem soll er
sich in 3 Fällen des Betrugs schuldig gemacht haben.
Die Geschworenenbejahten die Schuldftagen bezal. der
schweren Amtsunterschlagung und die Frage nach mil¬
dernden Umständen. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von 14 Monaten und rechnete dem 0, n-
geklagten 4 Monate der erlittenen Untersuchungs¬
haft an.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichendallgemeines Interesse haben
u. sachlich gehallen sind, zur Veröffentlichung. Für den
Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung .-
:!: Limburg, 23. Okt. Hiesige Gemüsehändler ver¬

langen für das Pfund Rotkraut  80 Pfg. ! Die
städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle bietet gleichzeitig
Rotkraut zu 16 Pfg. ^ Pfund an. Weitere Worte sind
überflüssig! Doch eine Anfrage: Wer treibt hier
unerhörten Wucher und wo bleibt die
Polizei?
_ _ Eiu Familienvater.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  23 . Okt. Amtlich wird verlaut-bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Allgemeine feindliche Artillerie- und Flieger-
tätigkcit auf der ganzen Front.

_ Unsere albanischen Balkan-Kampftruppen
nähern sich der montenegrinisch-albanischen Grenze.
An der westlichen Morava und nördlich Krusevac
dauern die Nachhutkämpfe an. Ein feindlicher
Ucbergaugsversuch bei Krajeva wurde vereitelt.

Der Chef des Generalstabs.

Gleiche Kost für Offiziere und Mannschaften.
Berlin, 23. Okt. Wie die Blätter melden, hat

die konservative Reichstagsfraktionfolgenden An-
trag eingebracht: a) darauf hinzuwirken, daß die
Löhnung für Mannschaften und Unteroffiziere vom
1. O)5tober 1918 ob mindestens verdoppelt und eine
angemessene Auf-besserung der Gehälter für Offi-
ziere möglichst bald durchgeführt wird, b) die gleiche
Beköstigung von Offizieren u. j Mannschaftendurchzusuhren.

Die Nanonalitätenfrage im Reichstag.
Die gestrige Reichstagssitzungnahm in ihrem ersten

Teil trotz einer langen Rede des unabhängigen Sozial¬
demokraten Haase einen ruhigen Verlauf. Dagegen
kam es im zweiten Teile zu einer erregten Aussprache,
die durch Reden der Vertreter der in Deutschland leben¬
den völkischen Minderheiten hervorgerufen wurde. Der
Pole Stychel,  der Elsäsier Ricklin  und der Däne
Hansen  meldeten die nationalen Ansprüche il r
Landsleute an, die durch die Annahme des Wilsonschen
Programms durch die deutsche Regierung nach ihrer
Meinung zu brennenden Tagesfrage» geworden sind.
Maßvoll in der Form, aber um so entschiedener in der
Sache vertraten diese drei Redner die internationale
Lösung der Nationalitätenfrage. Der Pole Stychel
ging dabei so weit, daß er sogar Herrn Ledebour
zum Widerspruch reizte. Er suchte nämlich die ihm un-
günstige Bevölkerungsstatistikder östlichen Landesteile
als hinfällig und beweislos hinzustellen, worauf ihm
Herr Ledebour unter der Zustimmung des ganzen Hau-
ses mit Recht die Frage zurief, tvas denn sonst, wenn
nicht d,e Zusammensetzung der Bevölkerung für den
Charakter eines Landes ausschlaggebend sein solle. Der
^-lusser Rickling, der Präsident des elsaß-lothringischen
Landtages, erörterte die letzten Ursachen der jetzt auch

in i ?n Reichskanden vor sich gehenden innerpolitischen
Reformen und [piadj es offen aus , bajj, wenn tiefe Ns»
formen einer Hebung de: Stimmung dienen sollten, sie
zu spät kämen. Die internationale Regelung sei nicht
wehr auszuschaüen und das Selbstbestimmungsrechtder
Elsaß-Lothringer, über die Zukunft ihres Landes zu
entscheidet!, nicht mehr zu bestreiten. Auch er verlangte
die Lösung dieser Frage ar.f der bevorstehenden Frie¬
denskonferenz. In der gleichen Tui.art ivar die kurze
Ansprache des Dänen Hansen gehalten, der aufgrund
des Paragraphen 5 des Prager Vertrages für die Nord-
schleswiger das Recht beanspruchte, sich für Deutschland
oder für Dänemark zu entscheiden. Der konservative

iihrer Graf Westarp beantragte in großer Erregung
die Aussetzung der Reichstagsverhandlungen bis zu
dem Zeitpunkt, wo die Regierung durch eine klare und
bündige Erklärung zu diesem bedauerlichenAuftreten
der drei Redner von den Nationalitätenpari en Stel¬
lung genommen habe. Er fand damit über die Reihen
seiner Parteifreunde hinaus Zustimmung. Vizekanzler
v. Payer antwortete ihm sofort und kündigte eine Re¬
gierungserklärung für den Donnerstag an. Man sieht
dieser Erklärung mit der größten Spannung entgegen.
Außer den schon erwähnten Rednern kam noch von der
Deutschen Fraktion der Abg. Graf v. Posadoivskh in ei¬
ner sehr beachtenswertenund gedankenreichen Rede zumWort.

Der Kampf an der holländischen Grenze.
Haag, 23. Okt. Der parlamentarische Mitarbei¬

ter von Hollandtsch Nieuwsbüro meldet: Der Pre-
mierminister Reys van B e r e n b r oe k gab heu e
in der Zweiten Kammer folgende Erklärung ab:
Da sich die Kriegsoperationen gegenwärtig in der
Nähe unserer Südgrenze  abspielen, hat üie
G efahr,  daß von einer der kriegführenden Par¬
teien holländisches  Gebiet betreten wird, aufs
ireue zugenommen. Das stellt an die Auftechter-
Haltung unserer Neutralität  erneut schivere
Anforderungen. Wir müssen deshalb die Wehr¬
macht wiederum verstärken. Als Vorbereitung oa-
zu wurde heute der Befehl gegeben, daß a l l e U r-
lauber eingezogen  werden . Eine Aus¬
nahme bilden nur die langfristigen Urlauber, denen
zwecks Wahrnehmung berechtigter holländischer In¬
teressen dieser Urlaub erteilt wurde. Nach einer
kurzen öffentlichen Debat e beschloß die Kammer,
die Sitzung in eine geheime umzuwandeln.

Die deutsche Note in Washington.
Der amtliche Wortlaut der deutschen Note ist

am Dienstag früh in Washington in der schweize¬
rischen Gesandtschaft eingetroffen.

Abänderung der 14 Punkte?
Genf, 23. Okt. Nach einem Newyorker Tele¬

gramm des Pariser „Temps" hat sich die Mehr-
heit der Redner in der Freitagssitzung des Se¬
natsausschusses  für eine Neufassung
der vierzehn Friedenspunkte des Präsidenten aus-
gesprochen, um sie in U e b e r e i n sti m m u n g
mit den berechtigten nationalen Wünschen
der Verbündeten zu bringen.

Rcutermcldung aus Washington.
Washington, 23. Okt. Reuter. Ein amtlicher

Kommentar zu der deutschen Antwort liegt im
Augenblick noch nicht vor; aber nichtamtliche Koni-
mentare sind einmüftg in dem Hauptpunkt, näm-
lich, daß der Frieden nicht unmittelbar bevorstebe
und kein Wasfenstillstand geschlossen wird auß°r
unter Bedingungen, die für immer die Macht des
deutschen Militarismus zerstören.

Tie montenegrinische Negierung auf Korfu.
Genf, 23. Okt. Der „Corriere" meldet, daß die

montenegrinische Reg-iernng nach Korfu übergesie¬
delt sei, weil sie eine baldige Beendigung des Krie¬
ges erwarte.

Nmrr TaNktzzrsor-Refttltals:
440 000 B .-R -T.

WB. Berlsin , 23. Okt. (Amtlich.)
Monat September haben die Mittelmächte rund

440 000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiff
rauins vernichtet. Nach neuen Nachrichten sind
außerdem weitere3« 000 Brt . Schiffsraum durch
ucscre kriegerischen Maßnahmen schwer beschädigt
in feindlichen Häfen cingcbracht.

Ans dem Reichstag.
WB Berlin, 24. Okt. Aus dem Reichstag wird

OEsi''T^ii- Ztg." bestätigt, daß in der heutigen
Rerchvtagssttzungzunächst die Regierung zu den
Erklärungen Stellung nehmen wird, die die Red¬
ner der Polen, der Elsässer und der Dänen in der
gestrigen Sitzung abgegeben haben. Es besteht die
Absicht, mit der heutigen Sitzung die diiesmalias
Tagung des Reichstages zu beenden.

Demonstrationen für Liebknecht. 3
I " Berlin kam es gestern abend zu großen!

Kundgebungen für den aus dem Zuchthaus entlass!
senen früheren Abgeordneten Dr. Karl Liebknech.>
Eine große Menschenmenge erwarteie ihn cm-
Bahnhof und begleitete ihn im Triumph durch die?
verkehrsreichen Straßen. Es wurden Hochrufe auf?
Liebknecht ausgebracht, der dann an verschiedenen
Stellen mit längeren Ansprachen für den ' ü-ina'
dankte. j

Die Stimmung in England.
WB. Köln, 23. Oft. Von geschätzter Seite , die'

durch Privatbnefe über die Stimmung im engl.
Volke ausgezeichnet unterrichtet ist und dem engl. ■
Auswärtigen Amt nahesteht, erfährt die „Köm.
Zeitung", daß die Friedenssehnsucht im englischen
Volke ebenso groß, wenn nicht noch größer sei als
in Deutschland. Das englische Volk wolle den
Frieden und wisse ihn gegebenenfalls auch bei der
Regrenmg durchzusetzen. Zwei deutsche Kausleute
aus Kiel, die vor Kriegsausbruch bei englischen
Großfirmen tätig waren, erhielten durch die
Sckiweiz den Auftrag, sich sofort nach der Schweiz
zu begeben, um gleich nach Friedensschluß ihren
ftiiheren Auftraggebern luieöer zur Verfügung zu
stehen. Die deutsckxm Kausleute sind berefts nach
der Schweiz abgereist.

Wilsonstadt.
WB. Wir», 23. Okt. Nach Meldungen aus

Prag sollen die amenkan. Slowaken den Beschluß
gefaßt haben, die bisher ungarische Stadt Preß-
bürg zur zukünftigen Hauptstadt der befreiten
Slowakei zu machenu. sie Wilsonstadt zu nennen.

Rücktritt des Kabinetts Wekcrle.
WB. Budapest, 23. ON. Das Kabinett Dr.

Wekerle hat heute abend in der Sitzung des Abge-
ordnetenhauies endgültig seine Demission gegeben.
■v'n das neue Kabinett werden alle Parteien des
Hauses sowie die außerhalb des Parlanieuts ste¬
henden DolitHcben Parteien, also die sozialdemo
krati'chen Arbeiter und die bürgerlich-radikal,
Partei, Mitglieder entsenden.
Verantwortlichf. d. Anzeigen: I . H. Over.  Limburg

Slall jeder besonderen Anzeige!
Gott dem Herrn hat es gefallen, Mittwoch, den 23. Oktober,

mittags 12 Uhr meinen lieben Sohn , unseren guten Bruder,
Schwager , Onkel und Neffen den 8274

Hochwürdigen Herrn

Kaspar Wolf
Pfarrvikar in Frankfurt a. M.-Hausen,

nach kurzer schwerer Krankheit , wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 37 Jahren , im 12. Jahre seines Priester¬
tums zu sich zu nehmen.

Es bitten seine hochwürdigen Herren Mitbrüder um ein
Memento beim hl. Opfer und die Gläubigen um ihr frommes Gebet.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Frankfurt (Main)-Hausen , Balduinstein, Erfurt, 24. Okt. 1918

Die Beerdigung findet Samstag, den 26. Oktober statt Das Totenoffiaium be
ginnt um 9 Uhr, das Seelenamt um 90 » Uhr und daran anschließend die Beerdigung

Durit - n
Waschpulver.

Genehmigt vom Kriegs-Ausschuß. 907
Ohne Seifenkarten erhältlich.

Alleiniger Hersteller:

Joseph Müller,
Seifenfabrik , Limburg.

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältlich 762

Heinr . Ijelinar «! ,
Seifenfabrik , Limburg»

Justallationsiuaterial
für elektr. Lichtleitungen. 924

sowie

NMMr
empfiehlt 982

Münz & Brühl,
Limburg.

Zwölf sechswöchige
Ferkel

zu verkanten. 8245
I . Wehr , Irmtraut.

Eine gebrauchte
WaffevMmpe

zu verkaufen. 8217
Zu « frage» in der Exped.

Aaufe deutschen

zu hohen Preisen . 8199
Karl Kessler,

Limburg, Samenhandlung.
Von der Gemeinde Nenters¬
hausen wird ein I- oder 2-
jähriger, sprungfähiger

SmwM
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe an das Bürgermeister¬
amt daselbst erbeten. 8215

Ein leichter
WvMir -MMkü

zu kaufen gesucht. 8260
Elz, Limburgerstraße 2.

In der Nacht vont 21. auf
22. Oktober ein Mutterschaf
mit Lamm entlausen. Beide
Haben am Kopf uud Beinen
schwarze Flecken . Wieder»
b.mger erhäft Belohnung.

Abzugeben bei 8242
Johann Knapp , Ahlbach.
Schöne, r̂ ckctbraune, gute
Mich- Md FOrlild

(Pcgelsbergcr Rasse) we che
vor zwei Monat gekalbt hat,
preiswert zu verkaufen.
8227 St Ioscplishaus,
WaldeMbach jOberlahnkrcisj.

Zirka 200 - unkte

billig zu verkaufen.
Wo sagt die Exp. 8234



Heute verschied nach langem , schweren Leiden, wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente, meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwester , Schwägerin, Tante und
Kousine, Frau

Charlotte Löser
geb . Diefenbach.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene» *

Kilian Löser . "

Limburg (Lahn), den 22. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr vom Sterbehaus, Brfleken-
vorstadt 14 aus statt Die Exequien sind Montag, den 28. Oktober, 7‘/* Uhr
im Dom. 8285

Herr, Dein Wille geschehe 1
Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, daß

nun auch mein zweiter innigstgeliebter , treuer Sohn, unser herzens¬
guter Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Cousin,

Unteroffizier

Peter Schneider
Im Reserve -Infanterle -Regiment 80, 7. Kompanie,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

nach 21/*jähriger, treuer Pflichterfüllung, am 9 . Oktober infolge
einerschweren Verwundung, an welcher er nach zwei Stunden in einem
Feldlazarett im blühenden Alter von 21 Jahren sein Leben lassen
mußte.

Um ein frommes Gebet für den teuren Gefallenen bittet
im tiefen Schmerz:

Familie Philipp Schneider I. Witwe.
Elz , Limburĝ Remagen , Frankreich, den 23. Oktober 1918.
Das Seelenamt findet Montag, den 28. Oktober 7»/* Uhr zu EU statt.

Todes- f Anzeige.
Gott der Allmächtige hat die treue Pflegerin meines vor

8 Tagen heimgegangenen Sohnes , meine liebe Tochter, unsere
gute Schwester und Schwägerin

Katharina Christian
im 4L Lebensjahre, wohlvorbereitet durch einen frommen Lebens¬
wandel zu sich in die Ewigkeit gerufen.

Westerburg , den 22. Oktober 1918.

fan Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Ecker.
Die Beerdigung findet Freitag, .den 25. Oktober, vormittags

8 Uhr mit anschließendem Seelenamt statt 8250

i Danksagung.
Allen denen, welche uns bei dem schweren Verluste unseres

*euren Verstorbenen ihre Teilnahme erwiesen haben, insbesondere

für die vielen gestifteten hl. Messen sagen

herzlichsten Dank
Frau Lina Bayer geb.schwarz«.Mecken

Familie Anton Bayer, Landwirt.
Limburg , den 24. Oktober 1918. 8092

Die Beerdigung
twn

Frau Dr. Stetnheuer
geb. KreAer

findet yreitag , de« 25 . Oktober. nachmittags
3 Uhr von der

Leichenhalle des neue » Friedhofes
nuL statt 8220

FräuleNi
kundig in Stenographie und
Schreibmaschine sucht baldigst
AnfangSsteSe.

Off . nnt . 8235 cm di« Exp-

Tüchtiges, sauberes
HauSmäSche»

gefacht 6106
hiuyo Dsms.

Wiesbaden, Widergasse 4.

Die Beerdigung der verstorbenen Frau

Kath. Knögel
geb. Kögler

findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr vom Sterbe-
Hause Hotzheimerstraße 29 ans statt. 8lCI

Loses - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat er in seinem uner-

forschlichcn Ratschlüsse gefallen, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Margareta Lecker
am 17. Oktober in Kiedrich im Alter von 30 Jahren,
nach langem, schweren Leiden zu sich in die Ewig¬
keit zu nehmen.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Josef Becker.

Limburg , den 22. Oktober 1918.
Die Beerdigung fand am 21. Oktober in Kiedrich

statt. DaS Seetenamt ist am Dienstag, den 29. Lkt..
Vji  Uhr in Limburg im Dom. 8243

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen bat eS in seinem uner-

forschtrchrn Ratschlüsse gefallen, Montag morgen
S Uhr meine innigstgeliedte Gattin , unsere gute

! treusorgende Matter , Schwester, Schwägerm und
Tante, Frau

WM MM
geb. Knebel

nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem
Leisen, öfters gestärkt durch den Empfang der herb

, Sterbesakramente, im Alter von 3ö Jahre » zu stch
sin die Ewigkeit aufzunehmen.

Um stille Teilnahme bsttrn 8267
Die tiestraurrnden Hinterbliebenen:

Bürgermeister Jakob Diefenbach
und Angehörige.

Rentershausen, den 23. Oktober 1918.
Da» Seelenamt ist am Freitag , den 25. Oktober-

morgens 81/* Uhr und daraus die Beerdigung.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schwerem Verluste unsere» liebe» unvergeßlichen
Sohnes und Bruder»

, Andreas Heun
sagen wir allen herzlichen Dank für die vielen Kranz¬
spenden und gestifteten hl. Messen.

Ganz besonder» danken wir seinen Kameraden
und Kameradinnen von Dehrn und Dietkirchen für
die vielen Kranzspenden, den Schulkindern für den
erhebenden Grabgesang, sowie dem Militär -Brüder¬
bund und den Soldaten de» Gefangenen -Lagers
Dietkirchen für die zahlreiche Beteiligung an der

! Beerdigung.

Familie Andreas Heim.

Dehrn , den 23. Oktober 1919. 8218

Brave», fleißige»Mädchen
für 1. oder 15. November
gesucht 8249
Frau Rechtsanwalt Lang,

Eltville (Rhein).

Knegeriran mit einem Ktnd
| [Stet» 1‘iwibur«] sucht für so¬
fort t»r Unterstützung in Feld,
und Hausarbeit alleinstehende
gesunde Witwe oder älteres

! Mädchen.
Angebote unter Nr. 8145

an die Erped. der Zeitung
~ TüchtigesAlleinmädchen

oder einfache Stütze,
!die Hau»- und Küchenarbeit
i gründlich versteht, in kleinen
jherrschaftliche« Haushalt für
! sofort gesucht Kochen nicht

unbedingt erforderlich. Große
Wäsche auswärt ». 8137

Frau Nikolaus « »her,
Nenmartt -14* 2. Etage.

In dieser Woche wird Fleisch nur verabfolgt
cm Schwer kranke und solck>e Personen , denen ans
Grund örtlicher Atteste Fleischgufatz bewilligt ist.

Die Scheine hierfür können am Freitag , den
26. ds. MtS . anf Zinnner 11 des Rathauses von«,
von 8 bis 1 Uhr in Empfang genommen werden.

Limburgs den 23. Oktober 1918.
8265) Ter Magistrat

Lebensmittel-Verteilung.
Auf Rr . 119 der Lebensmittelkarte werden 100

Gramm Grieß ausgegeben.
Abgabe der Abschnitte bis Samstag Abend.
Ablieferung der Abschnitte durch die Gewerbe¬

treibenden bis Montag Mittag.
Ausgabe der Ware Dienstag.
Kleinverkauf von Mittwoch ab.
Limburg, den 23. Oktober 1918.

8266) Städt . LcbcnSmittelamt

MMAImrOeUWkMlki.
Heute Donnerstag , den 24. Oktober und Frei¬

tag , den 25. Oktober, nachmittags von 3 bis 5 Uhr
werden im Rathaufe Zimmer Nr . 13 Bezugs,
scheine für Speifeinöhren ausgegeben. Das Pfd.
kostet 15 Pfg . Zahlung hak bei Erhalt der Scheine
zu erfolgen. (8261

Limburg , den 23. Oktober 1918.
Stadt . Lebensmittel Verkaufsstelle.

Zahnpraxis
von

A.Michels,Dentist.
jfr 4

^ Künstliche Zähre mit oder ohne Gaumenplatte . ^
Plomben jeder Art . Zahnziehen mit örtlicher Betäubung.

Spezialität : Kronen- und Brückenarbeiten.
Verarbeitung nur erstklassiger Materialen.

NB. Da ich nur persönlich behandele und bereits
17 Jahre eigene Großstadtpraxis ausübte , so garantiere
ich für gewissenhafte und sebonendste Behandlung

^ Sprechstunden : von 12—1 und von 5—8 Uhr.
„ „ Sonntags von 8—5 Uhr.

Grubenlampen
l eirrg- troffen . —

Gottfried Schäfer Limburg.

55 Letritbs-llerltgung.
Sobald der Kohlcnvorrat anf unserer Grude zwischen

Kackenberg und Schüubrrg geräumt ist. erfolgt der Kstzlei»
verkauf ausschließlich am Kaiser Wilhelm -Stollen ««
Hahner Weg >,20 Mark pro Zentner, Fuhrenweise b
>0 Zentner ohne Bezugschein 824t
Gewerkschaft Viktoria , Po ?t Höhn.

In ein Hotel wird etn best.
| Mädchen od einfaches

Fräulein
zum Wäsche nähen, auSbeffern
und bügeln gesucht. dos etwa»
leichte Hausarbeit übernimmt.

Gefl. Angebot« mit Bild,
ZeugniSabschr. und GehaltS-
ansprüch«» wolle man unter
8263 an di« Exp. d. BL ein-
rrichen.

Eben daselbst wird ein junge»
Mädchen

zur Erlernung der Küche und
de» Han- Halte» für ein Jahr
ohne gegenseitig« Vergütung

>gesucht. _
Für kleinen Haushalt

| brave» katholische» 8225
Iftädchen

| gesucht. Große Wäsche außer
dem Hause.

Frau Jose Kleinebrett,
Eltville [ •' hem],

Fried ichstraßr 1._
Meautuiadciien

gesucht. 8246
Lösch,

Untere Grabenstraße 34.

Schnei - mn
wünscht aus dem Lande Weitz-

j zeug . Kleider u . Knaben-
Anzüge za nähen.

Kath . Eckei,
zur Zeit bei Morbach,

8252 Bornhofen [SHtieinj.

l\

Minim,
MM
und Mram
sofott gesucht. 8254

Res .- Lazarett . Diez
Tüchtige»

adckjerr
für alle Arbeiten gesucht.

MMklt firn« ,
. Verwalter Fleische «,

Bad Ems.

23 Jabr alt, militärfrei , in
allen Satz - und Truckar-
beiten erfahr., sucht dauernde
Stellung. Gefl. Offerten an

Uso Krumscheid,
I8 62 Buchdrucker,

Schweich iMosel).

All Srasct Sim
: in die Lehre gesucht.

H. Siegt ied,
EchuHmachermetster

_ Hadamar._972
17jLhr>ger runger Mann

mit guter Schulbildung sucht
Stelle al»

Bnrogeh lfe.
Näh. Exp, d. Bl . 8208

Braver , junger

|Kcrusbursche
zu« sofort Eiuttitt gesucht.
Klüssor'sohs Buvühiu«l!ur.g.

Limburg. ‘ 8102

A' lterer . jHm'tldtfisrt
Häcker

lucht in Stadt  oder Land
selbständige Steüona . 8248

Georg Kästner,
TrotSüors. KLluernraße 33».
_ Bezirk Köln. W

Gebrauchter, gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Zu erfvaaen in der GA
Hörl >i§8e

billig abzugeben.
Untere Srabenstraße 3l^

Junge Hut»
s ah»raff«j. im Dezember

kalbend, zu verkaufen.
Kaden , Hausnummer S,

8239 Krei» Westerburg,^
NS8 » Hk8WSSSs
? Kleines z

I
, S

sä Landhaus mit einigenG
M Morgen Land, Obst- u-B
«z Gemüsegarten event. kt. >
m Lichbestand, in gut bau«I

sichern Zustande u- be>>
A quem erreichbar, gegenW
^ ztasse zu kausen gefü̂ W
M Angebote mit aussüiw >
^ licken Angaben. Lage, >

Größe. Preis usw. unt. ,
8256 an die Exp- erb ß

Landhäuser , Pillen
mit oder ohne Inventur'
kaufen gesucht. Angeboi
Handelskontor für Hypole"^

und Besitzwechs'1'
82 53 Coblenz. R »st°U^-

Wohnung,
»on 6 bi» 7 Zi « » " P
mieten gesucht . -

Off. u. J . P .824va> T
SucheWohnun

von 3 bis 4 Räume «.
c ff. u. A. B 824
Fräulein sucht zum1

MMl. U...
mit etwa» Kockgelese«̂ ,

Off, mit. 8226 ê -

WO»-«.WM
mit voller Derpflegun»
1. November zu v-^

Nähere» Exved'tts»
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